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Vorwort


Als ich vier Jahre alt war, schenkte mir meine Mutter diesen Kinderkalender von 1949. Sein Name „12 Monate – 12 Freuden“ verrät von jedem Monat das für Kinder Schönste.


Ich liebte den Kalender heiß und innig. In der Nachkriegszeit war er eine Besonderheit. Meine Mutter sammelte für uns Kinder kleine Geschichten und Bilder aus Zeitungen und las uns jeden Abend vor.


Trotz intensiver Suche konnte ich nicht feststellen wer die reizenden Bilder gemalt hat. R.R. Ist auf jedem Bild zu erkennen.


Ich habe kurze Texte und alte Lesebuchverse hinzugefügt, die an alte Zeiten erinnern.


Für alle, die in den 50er Jahren groß geworden sind, aber auch für alle jüngeren ist das Buch gedacht.









Januar (1)


Mein Wunsch ist klein,


doch ist er wahr.


Bleib recht gesund,


im neuen Jahr.


Am ersten Januar klingeln die Kinder bei ihren Nachbarn und tragen ihren Neujahrswunsch vor. Dafür bekommen sie meistens ein Zehnerle. Am 6. Januar ziehen die älteren Kinder durch die Straßen von Haus zu Haus, diesmal als Sternsinger oder Könige verkleidet. Vermutlich haben sie schon damals für Kinder in Not gesammelt, aber ein Körbchen für süße Gaben haben sie trotzdem dabei. Den netten Bäckermeister Leckerli mit seinen braunen Mohrenköpfen haben sie gleich entdeckt. Schon gehen Haustüren und Fenster auf. Alle Kinder kommen neugierig herbei gelaufen, wollen die Sternsinger sehen und das Sternlied hören.


„Wir sind die drei König,


und kommen von fern


und suchen einen goldenen hellleuchtenden Stern.


Es ward uns durch Gott


die Kunde zuteil,


dass ein Kind ward geboren,


das der Welt bringt das Heil.“


Und natürlich schneit es auf unserem Bild in dicken Flocken, wie das halt so üblich war in den 50er Jahren. Naja, zumindest nach Weihnachten stellte sich der Winter ein.
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Januar (2)


Die Schlafzimmer wurden früher nicht beheizt. Abends krochen die Kinder unter das dicke Federbett und wärmten sich die Füße an einer Wärmflasche aus Kupfer. Am Morgen wollte niemand gerne aus der warmen Höhle. Ob es wohl geschneit hatte? Um das zu sehen, mussten die Kinder zuerst einmal die Eisblumen bestaunen, die sich innen auf dem Fenster gebildet hatten. „O wie schön, ich sehe einen Tannenbaum!“, „ich eine große Blume!“, „und ich lauter Grashalme und Blätter!“ rufen die Kinder durcheinander. Mit warmen Atem kann man die Kunstwerke schnell zerstören und es entsteht ein Loch in der Eisschicht, durch das man nach draußen gucken kann. Oder man kratzt mit den Fingernägeln in die Eisschicht schöne Muster und Figuren.
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